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Meinulf Barbers: Toleranz beı Sebastıan Franck Untersuchungen
He 4) Bonn (Röhrscheid) 1964,ZUX allgemeınen Religionsgeschichte,

196 S kart.
Dıe vorliegende Arbeıit wıdmet sich eın tür Sebastian Francks Leben un

Denken wesentlichen Thema Dıie historische Grundlegu hätte 4: er breiter
se1ın sollen. Der Vertasser schickt autf re1l Seıten (!) ıne Lebensbeschreibung Francks
voraus, siıch dann seinen relig1ösen GrundanschauunSCIHL zuzuwenden. In diesem

die auf Franck eingewirktZusammenhang geht reilich auf die Einflüsse ein,
cheidung des 1ußeren unen Dıe Grundlag seıner Anthropologie, die Unters

des inneren Menschen, führt aut Taule 7zurück. Nur hätte ZU) mindesten gesagt
werden mussen, daß diese Betrachtungsweise 1n den paulınıschen Briefen schon VOI-

lıegt. Da: Franck VO  - der Deutschen Mystik ark beeinflufßt ist, steht test. Dazu
bedurft es ıcht der Berufung auf eınen unsıcheren Gewährsmann w1e Ludwig

dafß aut Francks Geistlehre Hans enckKeller. Im einzelnen wird festgehalten,
und aspar M wenckfeld eingewirkt haben

Bezüglich des Toleranzverstäandniısses befragt Franck führende Manner AUuUS VEeI -

schiedenen Epochen der Kirche Seine eigenen Ansıchten werden VO) Gottesgedan-
ken und VO:  »3 der Universalıtät des Werkes Christı bestimmt. Von dort ergibt S1
ıh: die Bruderschaft aller Menschen, die ordern unternimmt. Mıt diesem

der Gewalt gegenüber Andersgläubigen ‚>Gedanken hängt für ıh: die Ablehnung
Vertasser nıcht näher eın und schlie{ßt miıt

Sammeell. Aut dıe „Geistkirche“ geht der
ckscher Gedanken. Wenn die Arbeit aucheinem Ausblick auf das Fortwirken Fran

icht 1n jeder Hinsicht befriedigt, 1sSt er doch erfreulich, da{iß Francks Toleranz-
gedanke einmal 1n größerer Breıte behandelt worden 1St.

StupperichMünster/Westf.

Burkhart Schneider: aul Hoffaeus (geboren 1530 gestorben
Beıträge ZUrr Biographie ZUrFr. Frühgeschichte des Jesuitenordens 1in

Deutschland. Roma (Pontificia Universıitas Gregorl1ana) 1956 VIIL, S kart.
Die etzten Jahre ben ıne intensive Beschäftigung MI1t der Person und dem

Werk des hl Ignatıus Loyola gezelitigt, die durch die großen Quelleneditionen
der Monumenta historıic Societatıs Jesu (bisher 88 Bände) und andere Ar 1V-
bestände ang!  9 Ja überhaupt erst ermöglich worden 1st. Es 1St interessant, dafß
WIr ber die Heiligen des EeSUltenordens War Jängst schon ein1germailßen .  S1|  er
unterrichtet N, daß ber ber die grofße Zahl jener Manner der ersten Jesuiten-

die nıcht kanonisıert WOTLrden sind, tiefes Dunkel lag. Wenn dieses sichgeneratiıon, 1St darın nıcht blofß gewissermaßen ıine RehabilitierungJetzt lıchten beginnt,Außreichen un bedeutenden Persönlichkeiten erblicken,dieser 7umelst csehr eın
sondern auch ine gyroße Bereicherung uLNsIC Kenntnis jener Zeıt. aul Hoftaeus
z. B War VOTL einıgen Jahren noch gut w1e unbekannt. 7 wa hatte uhr ıhm
iın seiner „Geschichte der Jesuiten 1ın den Ländern deutscher Zunge 1m SA Jahr-
hundert“, Bd. (Freiburg 780 un in der Zeitschrift tür kath Theologıe

ber w1e wenıg zutreftend seiıne Be-23 (1899) 605—631 einıge Seiten gewidmet; der Lektüre mehrererurteilung dieses Mannes WAafrTt, erkennt Ma  a} erst jetzt
Arbeiten VO:  3 Schneider.

Schneider hatte Hoftaeus 1956 seine ben zıtierte römische Dissertation gCc-
wıdmet un: ihr schon 1mM nächsten Jahre eine Untersuchung ber den „Konflikt
zwischen Claudius Aquavıva un aul Hoftaeus“ (ın Archivyvum Hıst. 1 26,

Wwıe ber 35Petrus Canisıus und PaulusT952: 1—5 un: Bd D 1958, 279-306),
Hoftaeus“ (ın Zeitschrift kath TheoloZ1€ £9: 1957 04—330) folgen lassen;
andere Artikel Au seiner Feder vervollständıgten das Bild (SO 1mMm Korrespon CHNZ-

blatt tür Alumnen des Colleg. Germ.-Hungarıcum, Novrv. 1956, 77—-89; 1m LThK?
N 1960, 414) Danach zeigt der bislang 1U 1im Schatten des Petrus Canıiısıus STE-

hende Hoftaeus urchaus eın eigenes, Soga csehr selbständiges Profil und eine Wirk-
des Canı1sıus vollauf bestehen kannsamkeıt in Deutschland, dıe neben der

boren; studierte in Emmerich un:Hoftaeus wurde 1530 beı Bıngen
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